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Preisverleihung des Musikwettbewerbs des Musikforums Schweinfurt:
(vorne, von links) Lotte Nuria Adler (dritter Preis, Publikums- und Sonder-
preis), Kristina Lisner (zweiter Preis und Sonderpreis) und Svetlana Musafi-
na (dritter Preis) mit der Jury, (hinten) Gertrud Weyhofen, Thomas Kerzel,
Gerhard Vogt (Musikforum Schweinfurt), Natalia Marashova und Dieter
Kirsch (Vorsitz). FOTO: ELKE TOBER-VOGT

Gutes Niveau der Mandolinen-Solisten gelobt
Die Preisträger des Yasuo-Kuwahara-Wettbewerbs kommen aus Deutschland und Russland

SCHWEINFURT (etv) Nach drei Wer-
tungsrunden standen am Sonntag
die Gewinner fest: Beim diesjährigen
Mandolinen-Solowettbewerb des
Musikforums Schweinfurt gingen
die Preise an Musikerinnen aus
Deutschland und Russland.

Im 25. Jahr der internationalen
Musikwettbewerbe wurde erstmals
kein erster Preis in der Kategorie
Mandoline vergeben. Den mit 2000
Euro dotierten zweiten Preis erhielt
dieWuppertalerMusikstudentin Kri-
stina Lisner; sie holte sich zudem
den Sonderpreis für die beste Inter-
pretation eines Werkes des japani-
schen Komponisten und Namensge-
bers des Wettbewerbs, Yasuo Kuwa-
hara.

Ein dritter Preis (1000 Euro) ging
an Lotte Nuria Adler (16) aus Düssel-
dorf, die außerdem zwei Sonderprei-
se einheimste: den Preis des Publi-
kums und den Sonderpreis für die
beste Interpretation von „Alice 2“
der Schweinfurter Komponistin Elke
Tober-Vogt. Einen weiteren dritten
Preis (1000 Euro) vergab die Jury an
Svetlana Musafina aus Ekaterinburg/
Russland.

In drei Runden, die allesamt im
Celtis-Gymnasium stattfanden,
mussten Pflicht- undWahlstücke aus
Barock, Klassik, Romantik und Mo-
derne vorgetragen werden. Dieter
Kirsch als Jury-Vorsitzender würdigte
das insgesamt gute Niveau des Wett-
bewerbs.

Kristina Lisner in der Finalrunde.
FOTO: ELKE TOBER-VOGT

Ein kleines Instrument kommt groß heraus
Die Mandoline im Spiegel der Jahrhunderte – Hochkarätig besetztes Konzert in der Celtis-Aula
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Von unserer Mitarbeiterin
ERNA RAUSCHER
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SCHWEINFURT Eine handverlesene
Gemeinde von Mandolinenliebha-
bern hatte sich am Freitag in der Aula
des Celtis-Gymnasiums versammelt,
um einen musikalischen Weg durch
die Geschichte der Mandoline zu be-
schreiten. Anlass für das hochkarätig
besetzte Konzert war der Auftakt
zum Yasuo-Kuwahara-Wettbewerb
für Mandoline solo, der vom Musik-
forum Schweinfurt durchgeführt
wurde (Bericht unten).

Bauart und Geschichte
Die Interpreten gehörten in ihren

jeweiligen Spezialfächern zu den
herausragenden Künstlern: Von Sil-
van Wagner, der als mittelalterlicher
Minnesänger mit zwei Gesängen
von Oswald von Wolkenstein auf-
trat, bis hin zu Natalia Marashova,
die mit ihrem Klavierpartner Denis
Ivanov in völlig neue Klangwelten
mit den Dialogen I und II für Man-
doline und Klavier des Namengebers
des Wettbewerbs Yasuo Kuwahara
führte.

Die Moderatorin Marga Wilden-
Hüsgen, emeritierte Professorin für
Mandoline an der Hochschule für
Musik Köln, öffnete und vertiefte
mit ihren detaillierten Ausführun-
gen das Verständnis für die verschie-
denen Facetten des Mandolinen-
spiels im Lauf der Jahrhunderte. Sie
gab Hinweise auf die Bauarten der
jeweiligen Instrumente und die sich
wandelnden Spieltechniken.

Neben der meisterhaft präsentier-
ten Musik aus fünf Jahrhunderten
waren es gerade auch die sehr hüb-
schen Instrumente selbst, zum größ-
ten Teil Originalinstrumente, die die
Aufmerksamkeit der Konzertbesu-
cher fesselten. Da schimmerten Perl-
muttintarsien, glänzte das lackierte
Holz und verschloss das kunstvolle
Schnitzwerk das Schallloch.

Kammermusikalische und höfi-
sche Anlässe boten in früheren Jahr-

hunderten dem kleinen Instrument
eine Bühne. Solistisch, aber auch im
Ensemble sowiemit ausgewähltenBe-
gleitinstrumenten konnte man dem
silbrigen und zarten Klang folgen.

Der kleinen Dimension des Inst-
rumentes geschuldet, kauerten sich
die Spieler über das Zupfinstrument,
auf einem kurzen Griffbrett wurden
die Finger dicht gesetzt.

Ganz zurückgenommen, reduziert
auf den charakteristischen Klang,

präsentierte Natalia Marashova mit
dem Federkiel eine Partita des baro-
cken Meisters Filippo Sauli. Die neue
Form der neapolitanischenMandoli-
ne fand in Paris beimAdel seine Lieb-
haber: galante tänzerische Sätze von
Gabriele Leone waren ein eindrucks-
volles Beispiel.

Marlo Strauß ergänzte mit der Gi-
tarre die tiefen Register, was dem En-
semble hörbar gut tat. Zum Höhe-
punkt geriet das romantische Prelu-

dio V von Raffaele Calace. Gertrud
Weyhofen holte höchst virtuos aus
dem kleinen Instrument wahrhafte
Klangkaskaden, variierte die Dyna-
mik vom leisesten Zirpen bis zum fu-
riosen Dauertremolo.

Nach dem Ausflug in dieModerne
beschlossen alle Mitwirkenden im
Ensemble mit heiter beschwingten
Aires Espanalas aus der Sammlung
Gaspar Sanz den abwechslungsrei-
chen Abend.

Zum Konzertfinale als Ensemble: (von links) Marga Wilden-Hüsgen, Gertrud Weyhofen, Natalia Marashova und Marlo Strauß. FOTO: VLADIMIR BUDIN

Phantom-Diskussion um einen Biergarten
Main-Terrassen der IGeBO Bau GmbH entstehen an der Mainberger Straße neben Brückenbräu

SCHWEINFURT (hh) Neben der seit
längerem nicht betriebenen Gast-
stätte Brückenbräu am Ende der
Mainberger Straße (46 a und b) wer-
den die so genannten Main-Terras-
sen gebaut, zwei Mehrfamilien-
wohnhäuser mit insgesamt 15 Woh-
nungen. Der Bau- und Umweltaus-
schuss des Stadtrates erteilte dem
Vorhaben der IGeBO Bau GmbH oh-
ne Gegenstimme seinen Segen,
wenngleich der Biergarten eine aus-
giebige Diskussion auslöste.

Eines der beiden Häuser der IGe-
BO steht erhöht an der Mainberger
Straße, das zweite wegen der Topo-
grafie tiefer Richtung Mainradweg.
Eine gemeinsame Tiefgarage hat 17
Stellplätze. Sie wird via der heutigen
Zufahrt auf das Grundstück erschlos-
sen. Die bisherigen Flachdachbau-
ten, zuletzt genutzt von einem Um-
zugsunternehmen als Lager, sind be-
reits abgerissen.

Die Häuser sind dreigeschossig,
wobei das oberste Geschoss je ein
rückgebautes Staffelgeschoss ist (um-
laufend begehbar). Auf das zuvor ge-
plante Pultdach verzichtete der Bau-
herr. Im Ausschuss wurde das mit
Wohlwollen registriert, weil „das Vo-
lumen des Gebäudes“ direkt an der
Ortseinfahrt „den Rahmen ge-
sprengt hätte“, wie es Stadtrat Tho-
mas End (SPD) formulierte. Insge-
samt wird das Projekt als Verbesse-
rung gesehen.

Vorgaben muss der Bauherr inso-
fern beachten, als auf dem Grund-
stück Bodendenkmäler vermutet
werden. Darüber informierte Bauver-
waltungsamtsleiter Werner Duske
die Stadträte bei der Projekt-Präsen-
tation im Rathaus. Eine Lärmschutz-
mauer sei fallen gelassen worden.
Dukse sprach auch die „mögliche
Problematik“ durch den Biergarten
an. Da in den Neubauten aber keine

Fenster und Aufenthaltsräume in
Richtung Biergarten vorgesehen sei-
en, gebe es immissionsschutzrecht-
lich keine Probleme, was hieß: bau-
rechtlich alles in Ordnung.

Der Biergarten spielte dennoch
die Hauptrolle. Reginhard von
Hirschhausen (Grüne) erinnerte an
einen Bolzplatz, der schon vor der
Wohnbebauung vorhanden und die
Stadt die Bauherrn explizit auf seine
Existenz hingewiesen hatte. Den-
noch bekämpften Nachbarn den
Bolzplatz, offensichtlich erfolgreich,
die Tore seien jedenfalls entfernt.
Hirschhausen wollte wissen: Wie
verhält sich dasmit dem Biergarten?

Baujurist Jan von Lackum klärte
auf. Der Biergarten am Brückenbräu
sei zwar Bestand. Diesen Schutz kön-
ne er aber verlieren, wenn er einige
Jahre nicht also solcher genutzt wer-
de. Andererseits ist der Biergarten
baurechtlich vorhanden und der Im-

missionsschutz eingehalten. Von La-
ckum erinnerte aber auch, dass in
den Häusern eines Tages Menschen
wohnen. Vor Nachbeschwerden sei
man, so die Erfahrung, nie gefeit.

Stadtrat End stellte fest, dass der
Biergarten erstens die letzten zehn
Jahre nicht betrieben worden sei, er
zweitens wohl auch nicht den Krite-
rien der Biergartenverordnung ent-
spreche,man aber die Kirche imDorf
lassen solle. Denn: In unmittelbarer
Nähe gibt es den Höllen-Biergarten,
größer und näher an der Wohnbe-
bauung. Probleme gebe es keine, wes-
halb er dazu riet, an der Mainberger
Straße keines herbeizureden. Zudem
sieht es so aus, dass die strenge Rege-
lung beim Freiausschank (bis 22
Uhr) „im Auflösen begriffen ist“.
Mehr Lärm als ein Biergarten am
Brückenbräu produzierten die Bun-
desstraße 26, die Bahn und der Main
mit seinen Verkehren.

BiblischeWeinprobe
Israelische Weine und biblische Geschichten

SCHWEINFURT (gh) Wie mag der
Wein geschmeckt haben, den Jesus
und seine Jünger beim letzten
Abendmahl getrunken haben? Was
meinen die Psalmen, wenn sie von
„Korn und Wein in Fülle“ sprechen?
Wer sich solche Fragen im Weinland
Franken schon immer gestellt hat, ist
bei der „Biblischen Weinprobe“ der
Katholischen Erwachsenenbildung
Schweinfurt am Donnerstag, 14.
Mai, ab 11.30 Uhr im Wildpark an

den Eichen richtig. Dort hat man die
Gelegenheit, Weine aus verschiede-
nen Regionen Israels zu kosten.

Biblische Geschichten rund um
das ThemaWein werden so anschau-
lich. Hintergründe zu den Erzählun-
gen und zum Weinbau in biblischen
Zeiten geben der Weinprobe einen
lang anhaltenden Nachgeschmack.

Die Weinprobe leitet Albrecht
Garsky, Theologe und Weinliebha-
ber.

Lesung mit Volker Keidel
Im Schrotturmkeller

SCHWEINFURT (hh) Ein „ganz be-
sonderes Schmankerl“ nennt das
Schrotturmkeller-Team der Schwar-
zen Elf den Auftritt des aus Würz-
burg stammenden und jetzt in Mün-
chen lebenden Volker Keidel. Der
Autor hatmit seinemBuch „Bierquä-
lerei“ bereits die Spiegel-Bestsellerlis-
te erklommen und liest am Mitt-
woch, 20. Mai um 19.30 Uhr im
Schrotturmkeller aus seinem neuen
Buch „Mein Ditmar Jakobs Weg“.

Darin erzählt er von Rehen, alten
und neuen Freundschaften und sei-
nem Traum,mit dem abstiegsgefähr-
deten HSV die Meisterschaft zu ho-
len. Bereits über Keidels erstes Buch
sagte Bernd Hollerbach, Ex-Fußball-
profi aus Rimpar und Trainer der
Würzburger Kickers: „Ein Buch wie
ein Stück Leberkäs: Alles drin!“

Karten (zehn Euro) gibt’s bei Doris und
Matthias Paul unter ü (0 97 21) 97432.

Polizeibericht
Museumswand
verschmiert
Auf rund 1000 Euro werden die
Kosten veranschlagt, die für die Rei-
nigung der Außenfassade des
Georg-Schäfer-Museums demnächst
bereitgestellt werden müssen. Am
vergangenen Wochenende schmier-
te ein Unbekannter ein „Penis-Mo-
tiv“ auf eine der Außenwände.

Heftiger Tritt gegen
geparkten Audi
Wahrscheinlich mit der Schuhspitze
hat ein Unbekannter in der Nacht
zum Montag einen geparkten silber-
nen Audi A4 Avant „bearbeitet“, so
dass jetzt ein circa 15 Zentimeter
großer Eindruck in der hinteren
Kunststoffblende zurückblieb. Das
Auto stand vor der Nikolaus-Hof-
mann-Straße 25. Schaden: 150 Euro.

BMW ringsum
verkratzt
Am Montag zwischen 10 und 17
Uhr wurde ein schwarzer BMW, der
auf einem Stellplatz vor der Brom-
bergstraße 111 geparkt war, rings-
herum mit durchgehenden Lack-
kratzern verschandelt. Die Polizei
schätzt den Schaden auf 3000 Euro.

Rollerlenker
beschädigt
Am vergangenen Wochenende ver-
suchte ein Unbekannter, den rech-
ten Teil des Lenkers eines weißen
Kleinkraftrads gewaltsam abzurei-
ßen. Das Rad parkte auf dem Fir-
menparkplatz der Friedrichstraße 1.
Die nun fälligen Reparaturkosten
für den Rollerlenker werden mit 200
Euro angegeben.

Zeugenhinweise in allen vier Fällen
nimmt die Polizei Schweinfurt unter
ü (09721) 2020 entgegen.

Sozial-Ticket:
Totenglöcklein
läutet schon
OB: Gegebenenfalls

„auf den Prüfstand“ stellen

SCHWEINFURT (fan) Einstimmig hat
zwar der Haupt- und Finanzaus-
schuss am Dienstag den städtischen
Zuschuss an die Stadtwerke für die
stark verbilligte Busmonatskarte, die
Sozialausweis-Inhaber seit 2014 er-
werben können, von 60 000 auf
120 000 Euro angehoben. Grund:
Die gewaltige Nachfrage, und der
Stadtrat hat bei den Haushaltsbera-
tungen 2013 nun mal den 50-Pro-
zent-Rabatt beschlossen.

Doch die Zeichen der Unzufrie-
denheit mit der erheblich rabattier-
ten Bus-Monatskarte fürs Stadtgebiet
(Zone 1) sind unüberhörbar. Vorne-
weg wies OB Sebastian Remelé im
Ausschuss ausdrücklich darauf hin,
„dass es sich dabei um eine rein frei-
willige Leistung handelt, die gegebe-
nenfalls auch auf den Prüfstand ge-
stellt werden kann“. Die „Erfinder“
des Sozial-Tickets von der Linke-
Fraktion, die dafür vor eineinhalb
Jahren überraschend eine Mehrheit
hinbekamen, wähnen schon länger,
dass dieser „Prüfstand“ bei den
Haushaltsberatungen 2015 zum Ein-
satz kommen und die preiswerteMo-
natskarte für die ärmeren Schichten
wieder abschaffen soll.

Ein weiteres Argument dafür lie-
ferte gleich nach Remelé Stadtwerke-
Chef Thomas Stepputat: „Der Zu-
schuss der Stadt reicht nicht aus.“
Wegen eines „Kannibalisierungsef-
fekts“ – zuGunsten der billigen Karte
würden deutlich weniger teure Fahr-
scheine wie Achter- und andere Kar-
ten verkauft – erlitten die Stadtwer-
ken einen Verlust von 40 000 Euro
im Jahr. Thomas Schmitt (Grüne)
lobte die Stadt dagegen für die bezu-
schusste Monatskarte, weil sie mehr
Menschen zum ÖPNV bringe. Dazu
Remelé: „Sie muss aber von der Ge-
samtheit der Steuerzahler finanziert
werden.“ So läutet wohl das Toten-
glöcklein für ’s Bus-Sozial-Ticket.

So dreckig ist
es doch gar nicht
Frage der City-Reiniger

SCHWEINFURT (fan) Mehr Dreck als
früher in der Innenstadt, zu viele
Hundehaufen, die Sünder bestrafen:
Die CSU hat, wie berichtet, größeren
Handlungsbedarf gesehen und einen
Antrag an die Stadt gestellt.

Da wird mehr Papierkorbvolumen
gefordert, ein „Ausbau“ der Standor-
te für Hundekotbeutelspender – und
ein Bußgeldkatalog. Papierkörbe und
Hundekotbeutel gebe es ausrei-
chend, meinte die Verwaltungsbank
bei der Sitzung des Haupt- und Fi-
nanzausschusses am Dienstag. Ob
die nunmehr vier aktiven City-Reini-
ger ausreichen, um die Stadt sauber
zu halten, solle bis Herbst erprobt
und bei Bedarf neu entschieden wer-
den, so Baureferent Ralf Brettin.

Da hellte Stadtrat Adi Schön das
Bild von der so schmutzigen City un-
erwartet auf, indem er meinte, sie sei
zwar nicht klinisch rein, aber auch
wieder nicht so dreckig, wie das oft
dargestellt werde. OB Sebastian Re-
melé dankte ihm sehr „für diese kla-
ren Worte“. Wer Dreckecken suche,
finde auch welche, dramatische Ver-
schmutzungen sehe er auch nicht.

12 500 Euro mehr für
Asylsozialarbeit von
Diakonie und Caritas

SCHWEINFURT (fan) Die Wohl-
fahrtsverbände Caritas undDiakonie
bekommen für ihre Asylsozialarbeit
zu Gunsten der Erstaufnahmeein-
richtung für Asylbewerber von der
Stadt Schweinfurt einen Zuschuss zu
ihren Sachkosten in Höhe von
12 500 Euro. Das hat der Haupt- und
Finanzausschuss am Dienstag ein-
stimmig beschlossen. Stadtrat Georg
Wiederer (FDP) kritisierte, dass hier-
mit wieder einmal eine rein staatli-
che Aufgabe teilweise übernommen
werde. So etwas könne sich verselbst-
ständigen. Dem stimmten Sozialre-
ferent Jürgen Montag und SPD-Frak-
tionschef Joachim Schmidl uneinge-
schränkt zu. Die beiden Verbände
bekommen den Zuschuss trotzdem,
weil er für ihre Arbeit wichtig sei.


